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Jlluſtrirtes Honntagsblatt, Rode und Heim,
Sundwirthſchaſtliche und Handels Weilage.
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1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

I Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1899.

Die Interpellation Kanitz.
Die „Kreuzztg.“ ſchrieb dieſer Tage, von der

Linken werde offenbar befürchtet, daß die Jnter
pellation Kanitz mit ihren parlamentariſchen Er
Srterungen die Stellung der Reichsregierung in den
Verhandlungen mit der nordamerikaniſchen Republik
ſtärken und außerdem deutlich erkennbar zum Aus
druck bringen werde, welche große Mehrheit der
deutſchen Volksvertretung auf die Herſtellung ge
rdneter, vertragstreuer und auf Gegenſeitigkeit be
ruhender Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland
und Nordamerika drängt. Wer die Ausführungen
gehört hat, mit denen Graf Kanitz im Reichstage
die von ihm in Gemeinſchaft mit Mitgliedern der
nationalliberalen Partei und des Centrums einge
brachte Interpellation begründet hat, kann keinen
Augenblick darüber im Zweifel ſein, daß Graf
Nanitz lieber heute als morgen die Eröffnung des
Zollkriegs gegen die Vereinigten Staaten ſehen
würde. Der bei weitem größte Theil des Kanitz' ſchen
Vortrags war freilich ziemlich nichtsſagend. Jn
der dem Grafen mit den „geflickten Strohdächern“
eigenen lebhaften Weiſe wurde die Schugtzzollpolitik
der Vereinigten Staaten beleuchtet und daran ſchloß
ſich der Nachweis, daß ſeit 1890 die Einfuhr Nord
amerikas nach Deutſchland zu, die Ausfuhr
Deutſchlands nach Nordamerika abgenommen habe.
Daran ſchloß ſich die Mittheilung der hinlänglich
bekannten Zahlen der amerikaniſchen Statiſtik über
die Geſtaltung der Ein und Ausfuhr nach dem
Jnkraftreten des Dingley Tarifs und die Darſtellung
der bekannten Differenzen über den Zuſchlagszoll
für prämiirten Zucker und über die Meiſtbe
günſtigungsklauſel. Man erfuhr dabei, daß
nach der Anſicht des Grafen Kanitz der preußiſch
amerikaniſche Handelsvertrag mit den Vereinigten
Staaten in Folge des Vorgehens der Waſhingtoner
Regierung thatſächlich nicht mehr exiſtirt und daß
eine „zielbewußte“ deutſche Zollpolitik, d. h. ein
Zollkrieg, den Vereinigten Staaten größere Nach
theile bringen würde als Deutſchland. Die deutſche
Jnduſtrie, namentlich die Textilinduſtrie, fahre aller
dings fort, nach den Vereinigten Staaten zu
exportiren, aber ſie arbeite mit Verluſt in der
Hoffnung auf beſſere Zeiten und um die Arbeiter
nicht entlaſſen zu müſſen! Eine wahre Perle in
den Ausführungen des Herrn Grafen war die Ver
ſicherung, daß die Landwirthſchaft bei der Regelung
der Handelsbeziehungen zu Nordamerika nur
indirect betheiligt ſei, weil die landwirthſchaftlichen
Produkte, die zur Zeit von dort importirt werden,
während eines Zollkriegs anderswoher nach Deutſch
land kommen würden. Direct aber ſei die Induſtrie
intereſſirt und Graf Kanitz verſichert mit der Treu
herzigkeit, die die Agrarier auszeichnet, er und ſeine
Parteigenoſſen könnten nicht dulden, daß die
deutſche Induſtrie durch die amerikaniſche Zoll
politik geſchädigt werde. Und zum Beweiſe, daß
die Juduſtrie den Zollkrieg wolle, berief er ſich auf
eine angebliche Aeußerung des Vorſitzenden des
Bundes der Induſtriellen, Herrn Wendlandt, daß
der Zollkrieg mit Nordamerika unvermeidlich ſei
T In wie weit derlei Reden eine Stärkung der
Regierung in den Verhandlungen mit Nordamerika
bedeuten, ergab ſich alsbald aus der ſorgſam
ſormulirten Erklärung, welche der Staatsſecretär
des Auswärtigen, Herr v. Bülow „verlas“. Der
Staatsſecretar berief ſich zunächſt auf die gewichtigen
Sründe, welche es unmöglich machten, über Ver
handlungen mit auswärtigen Regierungen, ſo lange
dieſelben nicht abgeſchloſſen ſind, erſchopfende Mit

eilungen zu machen. Es ſei indeſſen nur
wünſcht klar zu ſtellen, in welchem

über die beſtehenden Differenzen ver
die werde. Und da ergab ſich zunächſt,
S die Reichsregierung bezüglich der Gültigkeit des

erkrags von 1828 auf dem entgegengeſehten Stand
Punkte ſteht, wie Graf Kanitz Sie verhandelt auf
Grund dieſes Vertrages über die von ameri-

kaniſcher Seite beliebte Auslegung deſſelben. Dabei
wurde zunächſt feſtgeſtellt daß Deutſchland nach den
Beſtimmungen des Artikels 5 und trotz des Art. 9
des Vertrags zwar Anſpruch auf dieſelben Zoll-
ermäßigungen habe, welche Amerika Frankreich in
dem Reciprocitätsvertrag zugeſtanden hat, auch ohne
gleichwerthige Gegenleiſtungen. Bezüglich des Zu
ſchlagszolls auf Zucker werde auf eine möglichſt
mäßige Berechnung des Zuſchlags unter VBerückſich
tigung der Betriebsſteuer und der Contingentirung
hingewirkt. Die Befreiung der deutſchen Schiffe
von den Tonnengeldern in amerikaniſchen Häfen ſei
1896 aufgehoben worden, obgleich ſich in dem Ver
hältniſſe nichts geändert habe. Eine Aenderung der
Geſetzgebung ſcheine nicht ausgeſchloſſen. Beide
Theile ſeien von der Wichtigkeit der gegenſeitigen
Beziehungen überzeugt und ſo ſei die Hoffnung be
rechtigt, daß in nicht zu ferner Zeit ein befriedigen
der Abſchluß der Verhandlungen erreicht werde.
Jn der Zwiſchenzeit nehme die Regierung das Ver
trauen des Hauſes in Anſpruch, daß ſie die ge
eigneten Wege zur Sicherung der vaterländiſchen
Intereſſen verfolgen werde. Dieſe mit lebhaftem
Beifall aufgenommene Erklärung wird die Agrarier
belehrt haben, daß die Ausſicht, im Trüben zu
ſiſchen, ſehr gering iſt.

Polttiſche Ueberſeht.
Frankreich Der Rechtsbruch in Frank-

reich iſt nunmehr am Freitag auch von ver
Deputirtenkammer gutgeheißen worden. Die
Kammer hat die Vorlage betreffend das
Reviſionsverfahren mit 332 gegen 216
Stimmen angenommen. Formell hat das
Cabinet Dupuy mit dieſem Votum der Kammer
einen Sieg errungen. Aber mit dem Schlag gegen
den höchſten Gerichtshof, der mit Recht als das
letzte Bollwerk der Republik galt, iſt der Republik
ſelbſt ein lebensgefährlicher Streich verſetzt worden.
Die Gerüchte über einen bevorſtehenden bonapar
tiſtiſchen Staatsſtreich verdichten ſich denn auch
immer mehr. Meldungen, die aus Brüſſel nach
Paris gelangt ſind und die in diplomatiſchen Kreiſen
lebhaft beſprochen werden, ſignaliſiren, wie der
Neuen Freien Preſſe telegraphirt wird, eine erhöhte
Thätigkeit des bonapartiſtiſchen Comitees, das in
der belgiſchen Hauptſtadt ſeinen Sitz hat. Man hat
in den letzten Wochen häufige Beſuche konſtatiren
können, welche die Führer der bonapartiſtiſchen
Bewegung in Brüſſel machten. Prinz Viktor hat
ſeine Parteigänger ermuntert, ſeine Hoffnungs
freudigkeit macht den Anhängern Muth, die ohnehin
durch die Vorgänge in Frankreich und durch die
Stimmung in der franzöſiſchen Armee eine günſtige
Entwickelung der Ereigniſſe erwarten. Vor einigen
Tagen war ein hoher belgiſcher Ariſtokrat in Paris,
der auch in hochſtehenden öſterreichiſchen Kreiſen
verwandtſchaftliche Verbindungen hat. Er erzählte,
daß die Bonapartiſten ihre Zeit für gekommen
halten, daß man in dieſen Kreiſen eine Aenderung
der Regierungsform in der nächſten Zeit voraus
ſieht. Von anderer Seite hört man, daß die
Hauptſchwierigkeit, mit welcher die bonapartiſtiſche
Aktion bisher kämpfte, beſeitigt ſei: Der Geldmangel,
Jn den letzten Wochen wurden zwanzig Millionen
Francs aufgebracht. Vor allem haben Prinz
Roland Bonaparte und ſein Schwager, der Spiel
pächter Blanc, große Summen gezeichnet. Blanc
ſtellt der bonapartiſtiſchen Agitation, welche heute
die Form der Bekämpfung der Reviſion des Dreyfus
Prozeſſes feſthält, noch überdies zwei Journale zur
Verſügung, die er erworben „Le Soir“ und „Le
Journal“ Angeſichts dieſer Vorgänge verdient als
Kurioſum die Thatſache konſtatirt zu werden, daß
der Prälendent Viktor Napoleon „Dreyfuſard“ iſt
und aus ſeinen Anſchauungen kein Hehl macht.

Spanien Jn Spanien wird jetzt nach Sünden
böcken für die Niederlagen im ſpaniſch amerikaniſchen
Krieg geſucht. Das oberſte Militärgericht genehmigte

die Verſezung des Admirals Cervera und des
Schiffskapitäns Diaz Moren in den Anklage
zuſtand wegen der Niederlage des Geſchwaders
bei Santiago. Jn Folge deſſen wird die Kammer
um die Ermächtigung zur gexichtlichen Verfolgung
Moren's erſucht werden, da dieſer Deputirter iſt.

Mittelamerikka. Der Präſident von Nicaragug
hat infolge eines Aufſtandes, der unter der
Führung des Generals Reyes ausgebrochen iſt, alle
atlantiſchen Häfen ſchließen laſſen. Ueber die
Revolution in Nicaraguag wird der Morning Poft
aus Newyork gemeldet, nach einem dort aus Blue
Fields am Freitag eingegangenen Telegramm hätten
die Aufſtändiſchen den Hafenort Greytown, den
Ausgangspunkt des zu erbauenden neuen Canals,
genommen. Der Kreuzer „Marietta“ habe von der
Verwaltung bereits Befehl erhalten, zum Schutze
der amerikaniſchen und anderen fremden Intereſſen
nach Greytown zu gehen.

Nordamerika. Der Friedensvertrag mit
Spanien iſt, wie ſchon in vor. Nr. kurz ge
meldet, am Freitag von Mac Kinley unter
zeichnet worden. Jm Hinblick auf die Rati
ſtzirung des Friedensvertrages hat Präſident Mac
Kinley eine Botſchaft an den Congreß gerichtet, in
welcher die ſchleunige Einrichtung einer Kabel
verbindung mit den Philippinen dringend
gefordert wird, die ausſchließlich unter amerikaniſcher
Controlle ſich befinden und über Hawaii und Guam
(Ladroneninſel) geführt werden ſoll. Schon
drohen in Amerika finanzielle Schwierig-
keiten. Londoner Blättermeldungen aus Waſhing
ton zufolge erklärte Canon, der Vorſitzende des
Comitees für Verwendung der Staatseinkünfte, am
verfloſſenen Donnerstag im Repräſentantenhauſe,
wenn nicht größere Sparſamkeit geübt
werde, ſei die Ausgabe von neuen Obligationen
im kommenden Sommer unvermeidlich.
Ferner ſagte er, der Schatzſecretär habe das Defizit
für das mit dem 30. Juni abſchließende Rechnungs
jahr auf 112 Millionen Dollars geſchätzt, wobei
die für die Abtretung der Philippinen zu zahlenden
20 Millionen nicht eingerechnet ſeien und ebenſo
wenig die außerordentlichen Ausgaben für Heer
und Flotte. Auch die Beſchaffung von 12 weiteren
Kriegsſchiffen werde, wie er annehme, eine neue
Erhöhung des Defizits bewirken, weshalb die
Regierung ſich veranlaßt ſehen werde, die Kriegs
ſteuern noch für zwei weitere Jahre aufrecht zu
erhalten. Auf den Philippinen haben be
kanntlich die Amerikaner am Freitag Calooean
nach einem gemeinſchaftlichen Angriff der Flotte
und des Landheeres genommen. Die Ver
ſchanzungen wurden glatt erobert und die Hütten
der Eingeborenen niedergebrannt. Die Filipinos
wurden nach einer Reutermeldung von dem Feuer
der Amerikaner wahrhaft niedergemäht. Die Ver
luſte der Amerikaner ſind gering. Ein Telegramm
aus Manila beſagt, daß die Zahl der Filipinos,
welche in Caloocan im Gefecht geſtanden, auf 6000
Mann geſchätzt werde.

Samoa Der „Schleſ. Ztg.“ iſt am Freitag
offiziös aus Berlin telegraphirt worden Die Be
richte engliſcher Blätter über die Vorkommniſſe in
Samoa bezeichnen nicht den Eintritt einer Ver
ſchlimmerung dieſer Frage. Die drei Mächte ſind
übereingekommen, die Frage in Freundſchaft zu
erledigen, ſobald ihnen die nöthigen Grundlagen
dazu vorliegen. An dieſem Stande der Dinge iſt
neuerdings nichts geändert worden.

Aegypten. Der Khalif iſt von einer fliegenden
Colonne des Oberſt Kitchener auf einem Auf
klärungsmarſche in feſter Stellung am Ufer des
Scherkela-Sees gefunden worden. Die Colonne
kehrte aber nach dem Nil zurück, ohne ſich auf einen
Kampf einzulaſſen.

Punmäniten. Jn Rumänien hat der Ackerbau
miniſter Stolojian ſeine Entlaſſung genommen
wegen Ueberweiſung der Fachſchulen an das Unter
richtsminiſterinm. Miniſterpräſident Sturdza iſt



interimiſtiſch mit der Leitung des Ackerbauminiſteriums
betraut worden.
e

Dentſchland.
Berlin, 13. Febr. Am Sonnabend Morgen

unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin einen
gemeinſchaftlichen Spaziergang. Der Monarch fuhr
danach beim Staatsſecretär des Auswärtigen Amts
v. Bulow vor und hörte ſpäter im königl. Schloß
die Vorträge des Chefs des Generalsſtabes, Grafen
v. Schlieffen, und des Chefs des Militärcabinets,
Generals v. Hahnke. Um 12 Uhr empfing der
Kaiſer den Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen
zum Vortrag und nahm um 1 Uhr militäriſche
Meldungen entgegen. Zur Frühſtückstafel war
Prinz Albert zu Schleswig Holſtein geladen.
Abends nahm der Kaiſer an einem Diner, welches
beim kommandirenden Admiral v. Knorr in deſſen
Wohnung ſtattfand, Theil. Die ſchon angekündigte
Abreiſe des Kaiſers und der Kaiſerin nach Hubertus-
ſtock wird heute Mittag erfolgen. Der Beſuch
des Kaiſers in Dortmund Anfang Mai d. J.
zur Eröffnung des Schifffahrtsverkehrs auf dem
DortmundEmscanal wird, wie das Kl. J. erfährt,
beſtimmt ſtattſinden. Es iſt nur ein Aufenthalt von
wenigen Stunden in Ausſicht genommen. Prinz
Johann Georg von Sachſen traf geſtern
Mittag in Berlin ein und begab ſich nach dem kgl.
Schloſſe, wo er vom Kaiſer in beſonderer Audienz
empfangen wurde und an der darauffolgenden Früh-
ſtückstafel theilnahm.

(Zur Abrüſtungsconferen z) wird der
Pol. Corr, aus Petersburg offiziss gemeldet,
daß einige Regierungen an die Kundgebung der
Bereitwilligkeit, ſich an der Conferenz zu betheiligen,
gewiſſe Vorbehalte geknüpft haben, ſo das
Londoner Cabinet bezüglich gewiſſer Punkte des
von Rußland entworfenen Programms. Das
römiſche Cabinet habe in ſeiner Antwort an die
erſte Zuſtimmung Jtaliens zu dem Conferenzplane
auf Grundlage der ruſſiſchen Cirkularnote vom 12.
Auguſt angeknüpft, worin erklärt wurde, daß der
Vorſchlag an die in Petersburg vertretenen Regie
rungen gerichtet werde. Damit würde ſich beſtätigen,
daß Jtalien gegen die Einladung der Kurie zu der
Conferenz Einſpruch erhebt.

(Zur Einfriedigung des Friedhofs
der Märzgefallenen) wird gemeldet, daß der
Magiſtrat von Berlin am Freitag beſchloſſen hat,
über die Richtertheilung einer Antwort auf ſeine im
Mai vorigen Jahres nachgeſuchte baupolizeiliche
Genehmigung über das Polizeipräſtdium beim
Oberpräſidenten Beſchwerde zu führen. Trotz
Verſicherungen ſei bislang weder ein bejahender
noch ein verneinender Beſcheid ſeitens des Polizei
präſidiums ergangen. Jn ſchneidendem Wider
ſpruch hiermit hat der Miniſter Frhr. d. Recke
am 23. Januar im Abgeordnetenhauſe gegenüber
dem Abg. Richter erklärt: Der Plan eines Portals
zur Einfriedigung habe bezüglich ſeiner Geſtaltung
bei der zunächſt berufenen Behörde Anſtand ge
funden. „Die Sache iſt den vorgeſetzten Jnſtanzen
vorgelegt und es nd neue Pläne ein gefordert
worden, welche den verſchiedenen Miniſterien, die
bei der Angelenheit betheiligt ſind, vorzulegen waren.
Die Prüfung der Angelegenheit hat aus dieſem
Grunde einen längeren Zeitraum in Anſpruch ge
nommen. Die Entſcheidung, meine Herren, wird
indeß aller Wahrſcheinlichkeit nach in nächſter Zeit
erfolgen.“ Hiernach mußte man annehmen, daß
ſeit dem Mai Verhandlungen über neue Bau
Pläne zwiſchen dem Polizeipräſdium und dem
Magiſtrat von Berlin ſtattgefunden haben und
neue Pläne vom Magiſtrat eingefordert
worden ſind. Die Mittheilung aus dem Berliner
Magiſtrat aber ergiebt, daß dies vollſtändig un
richtig iſt und vom Magiſtrat keine neuen
Pläne eingefordert ſind und der Magiſtrat
überhaupt ſrit der Einreichung des erſten Planes
im Mai 1898, alſo ſeit 8 Monaten, in der Sache
vom Berliner Polizeipräſidium garnichts weiter
gehört hat.

In den Reichslanden) wird nach den
Münchener Neueſt. Nachr. „ſeit einiger Zeit ſchon
in wirklich gut unterrichteten Kreiſen ſehr ernſt
haft mit einem noch in dieſem Jahre zu erwarten
den Wechſel in der Perſon des Statt
halters gerechnet.“ Es unterliege kaum noch
einem Zweifel, „daß in Berlin an hoher Stelle
thatſächlich der Wunſch beſteht, den Prinzen von
Schaumburg, den Schwager des Kaiſers, zum
Statthalter von ElſaßLothringen zu ernennen,
während allerdings der gegenwärtige Statthalter,
Fürſt Hohenlohe Langenburg, wohl ebenſo zweifellos
kein Bedürfniß haben wird, an die Stelle des
jetzigen Reichskanzlers zu treten.“ Vor den
Kaiſermanövern werde es wohl kanm zu dem Per
ſonenwechſel kommen. Der Statthalter von Elſaß
Lothringen iſt gegenwärtig 67 Jahre alt.

(Zur Frage der Behandlung politi

ſcher Gefangener) theilt der „Vorwärts“ mit,
baß der Redacteur Rakuſt im Juſtizgefängniß
in Königsberg während der Verbüßung einer
6 wöchigen Geſängnißſtrafe in Einzelhaft mit Feder
reißen beſchäftigt wird und ihm das Halten einer
Zeitung nicht geſtattet iſt

(Gn einer Beſprechung des Urtheils
im Löbtauer Baukrawallprozeß) erklärt
Reichstagsabg. Rechtsanwalt Wolfgang Heine,
der als Vertheidiger im Prozeß fungirt hatte, im
„Vorwärts“, daß bei dem Anlaß zu dem Krawall
von einer Nöthigung Arbeitswilliger
nicht geredet werden könne zu Gewaltthaten
ſei es lediglich dem Bauunternehmer Klemm gegen-
über gekommen wegen der Form, in der er die
Angeklagten vom Platz verwies. Bei der Miß
handlung des Klemm, weil er zwei Schüſſe abge
geben hatte, habe keinerlei Zuſammenhang mit der
Frage der Verkürzung der Arbeitszeit beſtanden,
die einen Theil der Angeklagten auf den Bauplaßz
geführt hatte. „Es handelte ſich jetzt um nichts
als um eine gewaltſame Ausſchreitung, mit der
trunkene und erregte Leute auf eine Beleidigung
und vermeintliche Gewaltthat Klemm's erwiderten.
Nicht als Unternehmer wurde Klemm gemißhandelt,
auch nicht als Jnhaber des Betriebes mit der Ueber
arbeitszeit, ſondern lediglich ſeiner Schimpfworte und
Schüſſe wegen. Die Menge, die am meiſten ſchrie
und mit Todtſchlagen drohte, wußte nichts von der
Ueberarbeit und konnte nichts davon wiſſen.“
Rechtsanwalt Heine erklärte: „Wer dem Schluß-
akte dieſes grauenvollen Dramas beiwohnte, kann
ſtch meines Erachtens der Ueberzeugung nicht ent
ſchlagen, daß die Geſchworenen und das Gericht
unter dem Einfluſſe jener jetzt künſtlich verbreiteten
geiſtigen Strösmung geſtanden haben, die in jeder
Ausſchreitung von Arbeitern einen Verſuch ſteht, die
Geſellſchaft gewaltſam umzuſtürzen und die Revolution
zu proklamiren.“

(Der Anſturm der Agrarier) gegen den
oberſchleſiſchen Getreidemarkt in Gleiwitz
iſt mißlungen. Jn ſchleſiſchen Zeitungen wird an
gezeigt, daß der Getreidemarkt allwöchentlich Dienſtags
Vormittags (wie bisher) im „Hotel zum deutſchen
Hauſe“ in Gleiwitz abgehalten werde. Schlefiſche,
galiziſche und ruſſtſche Händler ſeien an demſelben
ſtets zahlreich anweſend.
c

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom II. Febr.) Jn

der von Lieber beantragten Beſprechung der Jnter
pellation Kanitz (ſ. oben) bekundet dieſer das Vertrauen
in die Leitung der auswärtigen Politik, ebenſo Fürſt
Herbert Bismarck, der aber die Aufrechterhaltung der
Meiſtbegünſtigung für unmöglich erklärt er verlangt, daß
den Verhetzungen der amerikaniſchen Preſſe unter Umſtänden
durch Repreſſalien ein Ende gemacht werde. Staatsſecretär
v. Bülow erklärt, die deutſchen Schiffe ſeien nur zum
Schutze deutſcher Angehöriger nach Manila geſandt worden.
Alle Ausſtrenungen über die Unterſtützung der Auſſtändiſchen
durch Waffenlieferungen u. ſ. w. ſeien dreiſte Unwahrheiten. Die
Beziehungen zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen ſeien
gute und freundſchaftliche. Jn Amerika ſei man ſich aber
vielfach unklar über die Stimmung der öffentlichen Meinung
Deutſchlands gegenüber Spanien, es handele ſich nur um
menſchliche Sympathien. Hoffentlich werde die Erkenntniß
der Bedeutung der politiſchen Beziehungen der beiden
Länder auch drüben allgemeiner und ebenſo die Erkenntniß
des Grundſatzes: Wenn Du nehmen willſt, ſo gieb.“ Auch
Abg, Heyl hat Vertrauen, aber die Politik der Nachgiebigkeit
müſſe aufhören. Abg. Richter kommt aus den Verhand
lungen zu dem Schluß, daß Handelsverträge die beſte
Grundlage gegenſeitiger guter Beziehungen ſind; Abg. Dr.
Röſike (B. d. L.) iſt ganz der Meinung des Abg. Heyl.
Abg. Münch-Fer ber ſchildert die Erbitterung der Textil
induſtrie. Abg. Brömetl ſchließt die Debatte mit dem
Hinweis anf die das Verhältniß zu Amerika trübende
Haltung der Agrarier und hofft auf der Grundlage der
billigen Anerkennung der beiderſeitigen Intereſſen
Montag Jnvaliditätsgeſetz.

GSSCcOX.—

Abgeordnetenhans. (Sitzung vom 11. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte heute ohne weſentliche Debatte
eine Anzahl kleinerer Etats und ſetzte dann die Debatte über
die „Leutenoth“ auf dem Lande im Anſchluß an die Be
ſprechung der Interpellation Szmula und über die
einſchlägigen Anträge der Konſervativen und Freikonſervativen
ſort. Die Berathung endete mit der Verweiſung der be
treffenden Anträge an eine beſondere Commiſſion von 21 Mit
gliedern. Ein intereſſantes Moment in der Debatte bildete
der Umſtand, daß der Vertreter des Kultusminiſteriums,
Miniſterial director KUgler, gegen die Ausführungen des
Landwirthſchaſtsminiſters Frhr. v. Hammerſtein von
Freitag in nicht mißzuverſtehender Weiſe polemiſirte. Jns
beſondere richteten ſich die Ausführungen Küglers gegen den
Ton, welchen der Landwirthſchaftsminiſter den Lehrern
gegenüber angeſchlagen hatte. Die wiederholt im Laufe
der Debatte von konſervativer Seite und aus den
Reihen des Centrums gegen die Volksſchule erhobenen
Vorwürfe wies Miniſteralbdirector Kügler entſchieden
zurtck. Die Rechte und das Centrum gaben ihrer
Erbitterung über die Rede Küglers durch Ziſchen
und ſogar Pfeifen Ausdruck. Die Ausführungen des Abg.
Dr. Hirſch vom Freitag vermochten die agrariſchen Redner
ſachlich nicht zu widerlegen, ſie ſuchten ſich dafür durch per
ſönliche Angriſſe gegen den genannten Abgeordneten zu
rächen. Dieſe Art der Debatte trug dem Führer des Bundes
der Landtoirthe, dem Abg. v. Wangenheim einen
Ordnungsruf ein. Von nativnalliberaler Seite ſprach Abg.
Dr. Sattler insbeſondere gegen den weitgehenden konſer
vativen Antrag. Dr. Barth von der freiſinnigen Ver
einigung vetonte gegenüber den Angriffen der konſervativen

Redner, daß die Statiſtik des Vereins für Sozialpolitik, auf
die Abg. Hirſch ſich bezogen, unanfechtbar ſei, und bekämpfte
entſchieden die reaktionären Anträge der Rechten. Miniſter
v. Miquel ſuchte ſich den Agrariern angenehm zu machen,
indem er die Statiſtik des Vereins für Sozialpolitik be
mängelte und ihr die perſönliche Kenntniß der einſchlägigen
Verhältniſſe ſeitens der agraxiſchen Redner gegenüberſtellte-
Als ob die betreffende Statiſtik nicht auch aus perſönlicher
Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe geſchöpft hätte! Der
nationalliberale Abg. Seher plaidirte für eine Verbeſſerung
der Arbeiterwohnungen auf dem Lande Am Montag
beginnt die Berathung des Etats des Miniſteriums des
Jnnern.

Die Jnterpellation Johanſen wegen
der Ausweiſungen aus Nordſchleswig ſoll am Mitt
woch auf die Tagesordnung des Reichstags geſetzt
werden.

Das Fleiſchſchaugeſetz wurde nach der
Nordd. Allg. Ztg. in der Mittwoch Sitzung der
zuſtändigen Bundesrathsausſchüſſe berathen und
wird alsbald an das Plenum des Bundesraths
gelangen. „Man nimmt an, daß der Geſetzentwurf
ſpäteſtens in acht Tagen dem Reichstage zugehen
wird.

Die Wahl Stöckers, der in Siegen in
der Stichwahl nur mit 12 099 gegen 12072 Stimmen
über den nationalliberalen Candidaten Creutz ſiegte,
hat die Wahlprüfungscommiſſton des Reichstags
behufs Beweiserhebung über verſchiedene Punkte zu
beanſtanden beſchloſſen.

Die erſten Berathungen des Aus
führungsgeſetzes zum Bürgerlichen Ge
ſetzbuch und des Geſetzentwurſs, betreffend die
freiwillige Gerichtsbarkeit, ſollen im Abgeordneten
hauſe in der nächſten Woche in die Etatsberathung
eingefügt und alsdann die Geſetzentwürfe an die
Commiſſton verwieſen werden.

Ueber die Bekämpfung der „Leute
noth“ herrſcht nicht einmal Einigkeit unter den
Konſervativen. Die freikonſervative „Poſt“
hebt hervor, daß bei der Verhandlung über die
Interpallation Szmula im Abgeordnetenhauſe am
Donnerstag zwiſchen den Ausführungen des konſer
vativen und freikonſervativen Redners
„einige bemerkenswerthe Verſchiedenheiten der Auf
faſſung“ hervorgetreten ſind. Der konſervative Abg.
v. Mendel wollte den Contractbruch bei den länd
lichen Arbeitern und Arbeitgebern beſtraft wiſſen,
während der freikonſervative Abgeordnete Gamp,
und zwar überwiegend aus praktiſchen Gründen, die
Beſtrafung des Contractbruches ablehnte und
„lediglich die Beſtrafung der Verleitung zum
Contractbruche durch Arbeitvermittler und Arbeit
geber, ſowie der Annahme contractbrüchiger
Arbeiter ſeitens der Arbeitgeber“ empfahl. Ein
zweiter Unterſchied von noch erheblicherer grundſäß
licher Bedeutung habe ſich ergeben in Bezug auf
die Frage der Beſchränkung der Freizügigkeit. Jn
dieſer Beziehung empfahl der konſervative Redner
v. Mendel „eine Beſchränkung der Freizügig
keit aller Minderfährigen in Ausſicht zu
nehmen, der ſreikonſervative Redner habe jede Be
ſchränkung der Freiheit auch für minderfährige
Arbeiter, ſich die günſtigſte Arbeitsgelegenheit aufzu
ſuchen, grundſätzlich abgelehnt

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 9. Febr. Der Baugenoſſen-

ſchaften werden bei uns immer mehr; ſie werden
ins Daſein gerufen von der hier graſſirenden
Wohnungsnoth, die, ſtatt nachzulaſſen, immer
drohender wird. Neuerdings hat ſich eine Gruppe
von Kapitaliſten zuſammengethan, die nun auch im
Oſten der Stadt eine Anzahl von Genoſſenſchaſts
häuſern mit kleinen Wohnungen errichten wollen.
Jn der Stadt ſelbſt werden an Stelle der alten
Häuſer, die zahlreich verſchwinden, Prachtbauten mit
eleganten Läden aufgeſührt, deren Zahl raſch wächſt
und einen Krach faſt mit Sicherheit erwarten läßt.

Der hieſige Gewerbeverein hat gegen die
beabſichtigte Gründung eines Conſum vereins
für alle hier lebenden Beamten eine ſcharfe Refo
lution beſchloſſen, die an die königliche Regierung,
die Eiſenbahndireckon und den Magiſtrat geſendet
werden ſoll.

Leipzig, 9. Febr. Jm vergangenen Jahre
ſind beim Fundbureau des hieſigen Polizeiamtes in
3182 Fällen Gegenſtände als gefunden ange
zeigt worden, von denen 1260 den legitimirten Eigen
thümern wieder ausgehändigt werden konnten. Unter
den Fundobjekten figuriren 688 Poſten baares
Geld im Geſammtbetrage von 19081,12 Mark
ſowie 32 Sparkaſſenbücher, ferner 196 Taſchenuhren
darunter allein 82 goldene Damenuhren, etwa 160
goldene Ringe, darunter allein 58 Trauringe, u. ſ. w.
In 659 Fällen wurde Finderlohn gewährt und zwar im
Geſammtbetrage von 1641,05 Mark. Die Ge
ſammtzahl der zur Anmeldung gekommnenen Ver
luſtanzeigen bezifferte ſtch auf 897.
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Kirchen gerd Familien Nachrichten

Hem. Getauft: Emma Hertha T.
d. Gensdarinerie- Wachtmeiſters Marquard;
Ferdinand Rudolf Hermann, S. d. Schloſſers
Neumann. Beerdigt: der Sohn des
Schueidermeiſters Langhals; der S. d. Hand
garbeiſers Enke.

Mittwoch den 15. Februar, abends 6 Uhr,
Bibelſtunde im Sitzungsſaal des Domküſter

anſes.
Stadt. Getauft: Richard, S d Schneider

meiſters Zwanziger; Emma Jda Klara, T.
d. Handarbeiters Kölbel; Loniſe Karoline, T.
S. Anſreichens Förſter; Marie Elſe, T d.
Jabrikarb. Töpfer. Getrauet: der Loh
gerber F. W Kunze mit Frau J. E, geb.
Zeibig hier. Beerdigt: eine unehel. S
die Jungfrau Gaudig; der Gymnaſtal. Ober
Iehrer Fritzſche; die Jungfraw Frohne.

Donnerstag Avend 7 Uhr Paſſions
gottesdienſt. Paſtor Werther.

RNenmarkt. Getauft: Auguſte Elli, T.
d. Formers Zſchäge; Friedrich Hermann
Franz S. d. Maurers Berndt. Be
Srdigt: der Schleifermeiſter Goldſtain; der
Sattlergeſelle Rößler; die j. T. des Formers
Zſchäge.

Aitenburg. Getauft: Arthur Max
Wilhelm, S. d. Lohnkellners Stech; Jda
Franziska Erdmuthe, T. d. Königl. Reg
Raths Koppe; Martha Eliſabeth, Tochter d.
Steuer Seeretärs Sauer. Getrauet:
der Handarbeiter Guſtav Geißler mit Frau
Emilte geb. Stahlberg. Beerdigt: der
Schleifermeiſter Goldſtein; Frau Backhaus
W Böhmer; der Malermeiſter Heicke; der

chmiedelehrling Köcke; der Königl. Regier.
und Geheimer Baurath Becker.

Donnerstag den 16. Februar Jungfrauen
Verein

Amtliche
Auf Grund des 8 41 Abſatz 2 des Kranken

Verſicherungsgeſetzes ordne ich an, daß die
Gemeinde Krankenverſicherungen und die Orts

Betriebs Fabrik. Bau und Jnnungs-
Krankenkaſſen ihre Kaſſenbücher, Mitglieder
verzeichniſſe. Krankenbücher und Rechnungs
beläge 10 Jahre lang aufzubewahren haben.

Merſeburg, den 25. Januar 1599

Der Königliche e ePogge.

Zwangsverſteigernng.
Mittwoch den 15. d. M., Borm. 109

Uhr, verſteigere ich im Caſinsv hier:
1 Regulator K. verſchie
dene Möbel

Merſeburg, den 13. Februar 1899.
Wanne Gerichtsvollzieher

Scheunen Verkauf.

Eine vor drei Jahren nen
erbaute Scheune nebſt Wagen
ſchuppen, in den langen Scheunen
gelegen, ſoll erbtheilungshalber
ſofort billigſt verkauft werden.
Gebr. ürrselafelch,

Baugeſchäft, Oberbreiteſtr. I8.
r In der Gemeinde Kiesgrube zu Trebnitz

ollen

eg. 100 Meter Kies
und Sand

zum Fegen und Aufmetern vergeben werden.
Termin Donnerstag den 16. d. M.,
nachmittags 3 Nhr, im Meyer ſchen
Gaſthauſe hier

Trebnitz, den 13 Februar 1899.
Der Gemeinde Vorſtand.

Wodes Anzeige.
Abllen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß heute Mittag
unſer innigſtgeliebter herziger Alfred
uns durch den Tod entriſſen wurde.

Berlin u. Merſeburg, d. 12. Febr. 1899.

Jm tiefſten Schmerz
Hermann Treff und Frau

Toni geb. Liebold
nebſt Groſteltern.

Eine hochtragende Färſe
S zu verkaufenS Hürbisdorf Nr. 3.

in gut erhaltenes Fahrrad
zu verkaufen.
Eine gut erhalt. Schlaggiſher

S (faſt neu) ſteht zum Verkauf

Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Unteraltenburg 6.

Heute nahm Sott unſer Töchterchen
wieder zu ſich. Dieſe Trauernachricht
allen Freunden und Bekannten

Collenbey, den 11. Februar 1899.
Lehrer A. Balel u. Frau geb. Haupt. e

e

an gnung-Für die Beweiſe der Theilnahme und die
Blumenſpenden beim Heimgange unſeres
Vaters herzlichen Dank. Jnsbeſondere Dank
Herrn Paſtor Delius für ſeine Lebensſchilde
Ding am Grabe und dem Kriegerverein für
die bewieſenen militäriſchen Ehren. Warmen
Dank der Schweſter Agnes im Altersheim für
hre Auſopferung und große Geduld.

Merſeburg, den 115 Februar 1899.
W. Goldstein.

Die Beerdigung meines lieben Mannes
Fndet heute Dienſtag 2 Uhr vom ſtädtiſchen
Krankenhauſe aus ſtatt.

Sie tieftranernse Wittwe Tünſchel
nebſt Kindern.

Kivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 6. bis 12. Februar 1899.

Eheſchließungen: der Lohgerber
Friedrich Wilhelm Kunze mit Jda Eliſabeth
Ziibig, gr. Sixtiſir. 16; der Geſchirrführer

Fliedrich Guſtav Geißler mit Emilie Anna
Sahlberg, Mühlberg 83.

Geboren: dem Maurer Hirſchfeld ein
S Windberg 8; dem Kaufmann Lindberg
eite T., Weißenfelſer Str. 23; dem Schuh

Wicher Hoffmann eine T., Amtshäuſer 82
Den Lohgerber Haaſe ein S, Sixtiberg 17;
den Schneidermſtr. Wetzel eine T., an der
Siſel dem Handarbeiter Julich eine T.,
Ffedrichſtr. 8; dem Fabrikarbeiter Wengler
ette T., Brühl 15; dem Mechaniker König
Ein S., Steinſtr. 8; dem Oberlehrer Werneke
Lile T., Roßmarkt 7; dem Buchhalter Groß
Zinn ein S., Friedrichſtr. 12; dem Kutſcher
Shßtzulze eine T., Lauchſtädter Str. 10; dem
Kaufmann Marr ein S., Steinſtr. 1.

Geſtorben: die Rentiere Gaudig, 85 J.,
Sithardtsſtr. 32; der Maler Heicke, 68 J
Mersheim; des verſtorb. Rentiers Backhaus
Wittwe geb. Böhmer, 83 J., Georgſtr- 2;
De Schleifer Goldſtein, 73 J ſtädt. Kranken
Hals der Schmiedelehrling Köcke, 15 J.,
Kat. Krankenhaus; der Gymnaſial Oberlehrer
Fitzſche, 40 J., Leunger Str. 1; der Sattker
gerle Kößler, 19 J. ſtädt. Krankenhaus;
di Rentiere Frohne, 68 J, Sand 11; der
E. Reg.- und Geh. Baurath a. D. Becker,
J Heahleſche Str. 16; der Handarbeiter
Tieſchel, 44 J, ſtädt. Krankenhaus; des ver
ob Fleiſchermſtrs. Keinhardt Wittwe geb.
Sgte, 22 J Oberbreiteſtr. 3; des Formers
Aſſäge T., O W Neumoarkt 32,

Ein
zu verkaufen

Piano
Hirteuſtraſze 1, part.

8 Fuhren Gerſten-
und Haferſpren

ſind abzugeben bei

Gang BeyerLauchſtädter Str. 13.
SchuhmacherNähmaſchine,

SchuhmacherHandwerkzeng

iſt zu verkaufen

I. Ritterstrasse 4, II.
Ca 200 Er. eingem. Schuthel

hat abzugeben
W. Schönfeld, Halleſche Str. 25

Hauſpäne
zu verkaufen Henuſchkels Berg.

ine Ziegewird zu kaufen geſucht Neumarkt 49.

3000 u. 4000 k.
auf 1. Hypotheken geſucht.

2000 Mar
auf ſichere Hypothek auszuleihen.

F. M ölimttz.
An einem Privatmittagstiſch
können noch ein Paar junge Leute theilnehmen.

Näheres Brühl 17.Eine Wohnung der 2. Grage, beſtehend
aus 2 Stuben, 1 Kammer, 1 Küche und Zu
behör, zu vermiethen und I. April 1899 zu
beziehen. Frau Seldlel, Burgſtr. 8.

Clobigkaner Str. 20
iſt eine Wohnung, 1. Etage, beſtehend aus 3
großen 2ſenſtr. Zimmern, 1 Ifenſtr. Zimmer,
Veranda, Manſarden Wohnung u. Zubehör
Garten Antheil eventl. auch Pferdeſtall, zum
Preiſe von 460 Mk. zum 1. April er. zu
vermiethen. Beſichtigung von 2—4 Uhr
nachmittags, ſowie eine Wohnung (Parterre),
beſtehend aus 3 großen 2fenſtr. Zimmern,
Kammer nebſt Zubehör, 3 Bodenkammern,
Garten Antheil mit Taubenhaus zum Preiſe

340von Mk. zum 1. April er. zu vermiethen.

Schlafſtelle offen
Oelgrube 13 J.

Seſſnergraße
Oetober beziehbar.

ſofort zu vermiethen gr. Ritterſtrafze 9.

Oderbargſtraße 6
iſt die T. Etage zu vermiethen.

Annenſtraße 14
ſind die beiden Logis der oberen Etage per
1. April er. zu vermiethen.

Paul Lützkendorf, Holzhandlung
Freundlich möbl. Zimmer,
ſowie guten bürgerlichen Mittagstiſch
empfiehlt

Knoblaueh, Dammſtraßze

S alen
Merſeburgs wird für 1. April zu miethen
geſucht. Offerten erbitte unter W R
Wurzen, Tardlaſtraße 21.

e S e

Die intereſſanteſte und billigſle

Alle 3 Tage
erſcheint eine Unmmer
Preis vierteljährlich

2 Mark.
9 Der Jahrgang 1899 bringt zu 5

nächſt nachſtehende Werke:

Die Jappelnaturon Hald. Groller
Phroſa von Anlhong Hape,
Der Oanſied! vom Hilaribergl

von Rudolf Grrinz,
denen ſich viele andre Romane und

Novellen der beliebteſten Schrift
I ſteller anſchließen werden.

Für die Rbonnenken
zwei prächtige Kunſbkäner in Sarbendruch

Hie Sixtiniſche 2Zadonnag
nach dem Gemälde von Rafſfael,

Keine Roſe ohne Hornen
Nach dem Gemälde von Thnmann.

Jedes Kunſtblatt koſtet nur 1 Mark.

erſcheint ein Heft

Preis pro Heft
35 Pfennig

S

S

S

S

S
e

Deutſche RomanbibliothelS

Photographien
ſiehe die Ankündigung im 1 Heft.

W Die erſte Nummer ſt koſtenlos, 5
das erſte Heft zur Anſicht durch jede Bu

handlung zu erhalten.

Ah n wer en t s
it allen Sortiments und Kolportage- Buch
handlungen ſowie bei allen Poſtanſtalten

JuſtrumentenSchleiferei

von I. Fehns,
Markt Nr. 9,

im Kaufmann Wanlke“ſchen Hauſe
(auch Markttags).

Als Weißnäherin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

M. HammerSeitenbentel II.
Mittwoch Abend und Donnerstag

früh empfiehlt

aldaunen
ob WeſenEmpfehlen unſere ſewſtgerelterten

Anre Rot en e,
garantiert rein v. 90 Pf. an pr. Liter, in Gebinden
von 17 Liter an und erklären uns bereit, falls die
Ware nicht zur größt. Zufriedenheit ausfallen ſolltedieſelbe auf unſere Koſten zurückzunehmen. Proben

gratis u. franko. Gebr. Both, Ahrweiller Nr. 424.

Kinder Nährzwiebad,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schönherger,
Gotthardtsſtraße 1415.

iſt die erſte Etage zu vermiethen und zum

Freundl. möblirtes Zimmer

wit anſchl. Wohnung in verkehrsreicher Lage

O. I e ntt,
JalonuſienFabrik,

Wünſchelburg i. Schleſ.
empfiehlt ſeine 6 mal präm,.

neuorrtgen Holzranleaux,
Jalouſien u. Rollläden.

Preisblatt gratis.

e Agenten
S rAſſse Rädere

c eehe und Se
Weaulllerm ſamer

argard Fom.
er9

W

Flotter SchnurrbartFranz. Haar- u. Bart. -Elixir,
ſchnellſtes Mittel z. Erkang. eines
ſtark. Haar u. Bartwuchſes, u.
iſt allen Pomad., Tinct. u. Bal,
entſchieden vorzuziehen, durch
viele Dank und Anerkennungs-

ſchreiben bewieſen

Erfolg garantiwt?
a Doſe Mk. u. 2. nebſt Ger
brauchsanw. u. Garantieſchein.

F. W. A.
Uamburg-Borgfelde.

Großer
Ausverkan
wegen vollſtändiger Auf
gabe des Geſchäfts.

I. SWerſeburg, Markt 5.
Jünger u. Gebhardt's preisgekrönte

S GlyeerinſeifeS der e 6 änſe iſe 9
e Glycerinabfallſeife

der Riegel 25 Pf.,

GIveerimseifreStücken à 10, 165, 30, 25, 80 Pf.
Lanolincrdne- und Vaſclinſeife

à Stck. 50 Pf., Cart. zu 3 Stck. 1 Mk. 40 Pf.
ſind vorzügl. die Haut geſchmeidig zu halten

und vor Aufſpringen zu ſchützen
Ferner empfehle noch

Glycerin, Tanolin, Coldcream,
Paſeline,

m gyrrhotimseitfe Swen r Stück 50 Pf. mTheer und Shueſcimilchſeife

à Stück 25 und 40 Pf.
Alleinverkauf für Jünger n.

Gebhardt's Seifen nur bei

Oscar Leberl,
Drogen und Farbenhandlung,

RBurgstr. IG.

Panama-Holz-
WaschExtract
iſt und bleibt das Veſte für die

Wäſche. Zu haben bei: e
FlIeta Gläser, Wittwe.

Gen.Depot: Os e. Seherft, Leipzig.

Oolomalgeseilschaſt,
Abtheilung Merſeburg.

Am IS8- D. abends s Vhre
e Vor agdes Weltreiſenden Dr. Schwarz

im Schlofzgarten-Pavillon über: „Die
ſchwäbiſchen Anſiedler im heiligen Lande.

Die Mitglieder der hieſigen Colonial Ab-
theilung und alle Freunde der deutſchen
Colonialbewegung werden hierzu eingeladen

Der Vorſtand Bohnſtedt.

Vogel's Reſtauration
Morgen Mittwoch

h Schlachtefeſt.
Hofſſiſcheret.

Meyer,

Heute Dienſtag Abend Salzkno chen.



Einen großen Voſten
Ganz bedeutend unter Preis!

e oben u ort
Gewerbe-Perein.

Sonnabend den 18. Februar, abends 8 Uhr,
im Herzog Chriſtian

Tages ordnung:Rechnungsprüfung.
Vorſtandswahl.
Das Elektrizitätswerk.

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.

Reſtaurant
Hohenzollern

rirten Räumen das

zweite große
carnevaliſtiſche

Zockbierfeſt
ſtatt. Für gemüthliche Abendunterhaltung S
iſt beſtens Sorge getragen.

Carl Gehwabe.

Welt-Panorama.
Das Rieſengebirge

mit Schneekoppe
und Hörnerſchlitten.

V Jntereſſante Reiſe.
Zur Zufriedenheit.

Morgen Mittwo s
Scohlachtefest.

Karl Rudolph
Cafö Haus Reuſchan.

Dienſtag den 14. Jebruar,
abends 8 Ahr,

Fastnachtsball
Friſche Bfannenkuchen.

Augen.Mittwoch
Schlachtefeſt.

r m Ed. Lasse.
hansſchlachtene Wurl

Müesläg., Lindenſtraße 12.

Sieber's Reſtaurant.
HeuteSchlachtefeſt.

Heute Dienſtag

Schlachtefe

W. n.Restauration Jahr,
Gotthardtsſtraße.

Mittwoch den 15. d. M.

Karpfenſchmans.
Reſtaurant Preußiſcher Adler

Mittwoch Sehlachtefest.
Louis Wassermann-

Hubold s Reſtauration
Heute Dienſtag

Schlachtefest

Mittwoch den 15. Februar
findet in den feſtlich deco e

ein ansgezeichnetes Hans mittel zerr afcanng für Kranke und ehe ten um
Jeder e Reinnanden der Aturungsorganue, bei Katarrh, Keuchhuſten c.

Malz Extrakt imt Eiſen e e
2c. verordnet werden.

als trat mit Kallk
bildung bei ern.

vird mit großem Erfolge gegen Khbachttis Ges e nannte

l Krankhe wer u. terſtütt e die
Knochen Fl. M. I.5 ng's Grüne R z Berlin R., Chauſſee Hrratge 19.in faſt ſämmtlichen Apotheken an größeren Drogenhandlungen.

Ia amerik. Schwerneſchmaſz

Pfd. 45 Pf., bei 5 Pſ. 43 Pf,
ff. Süßrahm- Tafel Margarine

Pfd. 65 Pf., 3 Pf. Mk. 190,
gulkochende Hülſenfrüchte,

Ia. türkiſche Pflaumen
Pfv. 25 Pf., 3 Pfs. 70 Pf.

Ia. amerik. Ringäpfel
Pfd. 55 Pf., 3 Pfo. Mk. 1,60.

bedingtelnene St echten Pal-
minPfannkuchen (Krapfen), denn dieſer iſt von unerreichbarer Feinheit im Geſchmack
Palminbäckereien ſind berühmt, ſo daß ſie ihres Wohlgeſchmacks halber ſelbſt Jhrer Maje
ſtät der Kaiſerin Friedrich gelegentlich eines Beſuches im Letteverein Berlin auffielen. Ein
Verſuch mit dem Backfett Palmin, ein blüthenweißes reines Pflanzenfett, wird dieſe Be
hauptungen ganz und voll beſtätigen. Das Pfund 65 Pf. Ueberall zu haben! General
vertreter Riehardl Stoepke, Halle a. S.

Schutz

macht das Leder des Schnhzengs weich, geſchmeidig, waſſerdicht,
danerhaſt ohne zu harzen.

Ausgewogen à Pfd. 30 Pf. und in Blechdoſen zu 15 Pf,
30 Pf, 50 Pf., 100 Pf.

Berliner Reſideng- Enſembſe.
Gaſtſpiel-Tournee durch Deutſchland.

Be ichekrones in Merseburg,
u Nur zwei Gaſtſpielabende DaBreitag e I7. Vebrugr 1890. S

L. Gaſtſpiel
S G Großartigſte Novitat der Gegenwart. S
r uhrinann Bensehel, Sc Schouſpiel in 5 Acten von Gerhart Hauptmann SeAlleiniges Aufführungsrecht für hier! S22 Sonnabend dem I8- e bruar I899. S2. und letztes Gaſtſpiel SS hNit neuen Costümen! er Kleine Vicomte, Mit neuen Costümen! S
e Luſtſpiel in 3 Acten von BopardBlum. tPreise der Plätze Vorverkauf bei den Herren Henunicke, SKgarrengeſchäſt, e e Heinrich e r. Cigarrengeſchäft, l.
Ritterſtr. und im Thea ter Sperrſitz 150 Mk, Platz T Mk., 2. Platz 50 Pf Schülervillets, welche zum T Platz berech tigen 69 Pf. Aben aſſe: Sperrſis 175 Mk, I. Platz
25 r Platz 60 J gf, Schülerkarten 45 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang der Vorſtellung 8 Uhr.
Es finden unwiderrufüch nur diese 2 Gastspiele statt.

Oscar Pitschel, Director des Gaſtſpiels.

ihrer Marmelade
empfiehlt ranz Vosel- Roßzmarkt 9

Einige ältere
Männer

werden für die Abendſtunden zu
leichter Arbeit geſucht. Wo
ſagt die Exped. d, Bl.

Einen Lehrling
ucht OsKar Trommler, Väckermſtr.,

Dammfſtrafze S.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat
Glaſer zu werden, findet Oſtern in einer
größeren Werlſtatt einer Vorſtadt Leipzigs

unter günſtigen Bedingungen Aufnahme
Näheres zu erfahrenZelle e 32 et

e zu Diern e W

e Leirhege
enen hie ein en mit ganten

Zeugniſſen e bei einzelnen Leuten gute
Stelle. Zu erfragen bei
Frau Langenhbeiin- Preufzerſtr. 14

Aeltere Mädchen mit guten Zeugniſſenſowie jüngere Mädchen von auswärts, welch

Oſtern die Schule verlaſſen, ſuchen Stelle durg
Frau Langen heim Preußzerſtr. 14
Für Nachmittags wird zur Wartun
eines Kindes ein

junges Mädchen
geſiſcht. Näheres Lauchſtädter Str. 191

Junges Mädchen, welches die Wand wirt
ſchaft erlernen will, wird von einem Gutsbeſitzer in nächſter Nähe Merſeburgs geſucht.

Beſte Behandlung Familien Anſchluß
Näheres ertheilt die Exped. d. Bl.

Auwartaenggeſucht kl. Ritterſtraſze S.
Lanſmadchen

ſuchen Stern «e Cie.
Junges anſtändiges Mädchen
welches Luſt hat die Schneideret
zu erlernen, kann ſich melden.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Werioren
eine weiße Seder-Fog.

Abzugeben gegen Belohnung in der Exped. d. l.

Höchſte und niedrigſte Marktpreſſe
vom 5. bis mit 11. Februar 1899.

Weizen, pro 100 Kl. 16, bis 14,50 M.
gegen do. 15,25 bis 13,90Gerſte, do. 17,50 bis 14,50
Hafer, do. 16, bis 14,Erbſen, do. 30, bis 17,
Linſen, do. 30, bis 1Bohnen, do. 30, bis IKartoſfeln, do. 5, bis 4,50
e von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,80
Bauchfleiſch, Pro Kilo 1,30 bis 1,10
Schweineſleiſch, do. 140 bis 1,20
Hammelſleiſch do. 1,30 bis 1,20
Kalbſleiſch, do. 1,30 bis 1,20Butter, do. 220 bis
Eier, pro Schock 4 bis 8,60Heu, pro 100 Kilo 5,20 bis 5,--
Stroh, vo. 3,60 bis 3,40Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 5*. bis mit 11. Februar 1899

pro Stück 10,50 Mk. bis 16,50 Mk.

Der heutigen Auflage liegt n
Proſpeft des bekannten Spegialiſten Thegd-
Konetzky in Stein (Aargau, Schweiz) ſei

Hierzu eine Veilage
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Beilage zu Nr. 38 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 14. Februar 1899.
meeDas Jubiläum des Rübenzuckers,

Der Rübenzucker und die Zuckerinduſtrie feierten
am 11. Januar d. J. ein Jubiläum: Am 11. Jan.
1799 überreichte Franz Karl Achard, der Director
der königlich preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften
und nachmaligen Begründer der Rübenzuckerfabri
kation, ſeinem Landesherrn, dem König Friedrich
Wilhelm III Proben von Rübenzucker mit folgen
dem Schriftſtück:

„Alerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König Friedrich
Wilhelm III. Ich erdreiſte mich, Ew. Königlichen Majeſtät
in tiefſter Anterthänigkeit eine Abhandlung über die Be
reitung des Zuckers aus der als Viehfutter häufig angebauten
Runkelrübe, nebſt den dazu gehörigen Belegen und Proben
des Runkelrübenzuckers zu Füßen zu legen. Es wird da
durch ein neuer Erwerbszweig entſtehen, die vielen Menſchen
Unterhalt geben wird, wodurch Population und Staats
einkünſte vermehrt werden. Ew. Königlicher Majeſtät aller
unterthänigſter Knecht Achard.

Dieſes denkwürdige Schreiben, das den erſten
praktiſchen Beweis für die Möglichkeit, Zucker aus
Rüben zu erzeugen, begleitete, wurde, wie Direktor
Hermann Briem im „N. W. T.“ ausführt, ſchon
nach vier Tagen, am 15. Jänner 1799, beantwortet

„Se. königliche Majeſtät ee. haben die durch beybekommene
Vorſtellung angezeigte Erfindung mit landesväterlicher
Freude vernommen, daß im Falle der Zuckerſaft in Geſtalt
von Farrinzucker raffinirt werden könnte, ſo iſt es von der
höchſten Wichtigkeit, ſogleich in allen Provinzen Ver
ſuche im Großen mit dem Bau der Runkelrübe und
der Bereitung des Zuckers daraus anzuſtellen.“

In dieſem Antwortſchreiben, noch mehr in dem
darauf gewährten Geldvorſchuſſe liegen die erſten
praktiſchen Anfänge der ſpäter ſo groß gewordenen
Rübenzuckerinduſtrie. Bis zu dieſer Zeit kannte
man in Europa nur den impertirten Rohrzucker
der überſeeiſchen Länder von dem hiſtoriſch nachge
wieſen iſt, daß er 991 n. Chr. zum erſtenmal nach
Venedig gekommen und dann per Wagen unter
vielen Gefahren ins Jnnere Europas verfrachtet
wurde. Die Erfindung „Zucker aus Rüben zu er
zeugen“, iſt für uns gar wichtig, denn Zucker zu
naſchen war ein ſehr koſtſpieliges Vergnügen. Zucker
bildete früher ein fürſtliches Vermögen, ſo iſt be
ſonders erwähnt, daß die dritte Gemahlin König
Carls V, bei ihrem Tode nebſt allerlei Gewürzen
auch vier kleine Zuckerhüte, jeden von fünf
Pfund Gewicht hinterlaſſen har. Der hohe Ein
gangszoll war die Haupturſache für die Koſtſpielig
keit des Zuckers; ſo beſtritt Carl V. den Bau ſeiner
prächtigen Paläſte in Madrid und Toledo aus dieſem
Zollertrag allein. Und trotz der Theuerung ſchrieb
Charles Eſtienne ſchon im Jahre 1535:. „Zu Ge
tränken und Speiſen iſt der Zucker heutzutage un
entbehrlich und die Sucht danach iſt eine wünſchende.

Als Achard 1799 den Nachweis für die Möglichkeit
eines Erſatzes des theuren Rohrzuckers durch Rüben
zucker erbrachte, koſtete der Etr. Zucker immer noch
im Kleinverkehr 200 bis 300 Thaler, und auch als
die hohen Zölle ſchwanden, bezahlte man bei Käufen
engros, loco Prag, für einen Meter Centner Mittel
raſſinade 160 bis 177 fl., für Zucker in Stücken
405 bis 113 fl. Und dennoch betrug zu dieſer Zeit,
am Ende des vorigen Jahrhunderts, der Verbrauch
an Zucker in ganz Europa 2 bis 25 Millionen
Melercentner. Heute, dank der praktiſchen Er
ſindung Achards, wodurch es allmählich möglich
wurde, den Rohrzucker aus Europa zu verdrängen,
erzeugt Europa über Millionen Tonnen Rüben
zucker. Alſo 100 Jahre nach Achards denkwürdigem
Briefe wird auf der Welt mehr Zucker aus Rüben,
als Zucker aus dem Zuckerrohr erzeugt, da die
Rohrzuckererzeugung nur drei Millionen Tonnen
beträgt. Es erſcheint ſehr glaublich, daß die Erſtn
dung des Rübenzuckers für die Länder, welche das
Monopol der Zuckererzeugung aus dem Zuckerrohr
beſaßen, noch mehr aber für die Jmporteure dieſes
ſo einträglichen Artikels keine beſonders
freudige Nachricht war. Beſonders unliebſam
ſcheinen die Engländer davon berührt worden zu
ſein. Alsbald nach Achards Erfindung trat der Ver
ſucher bald offen, bald geheim an den Erfinder
heran; aber Achard war nicht blos ein praktiſcher
Erſinder, er war auch ein ehrlicher Mann. Als er
50000 von den Rohrzuckerintereſſenten angebotene
Thaler zurückgewieſen, verſuchte man es mit
200000 Thalern, wenn er (Achard) ein Werk
veröffentlichen wollte, in welchem er geſteht, daß
ſein Enthuſiagsmus für die Rübenzuckerfabrikation
ihn getäuſcht habe, daß ſeine Verſuche im Großen
ihm die Nichtigkeit ſeiner erſten Experimente gezeigt
hätten, und er die ſehr unangenehme Ueberzeugung
gewonnen habe, daß der Rückenzucker den Rohr
zucker nicht erſetzen vermöge. Franz Karl Achard that
es nicht und ſtarb, durch Schickſalsſchläge
verfolgt, als Mann ohne Vermögen. Dafür iſt
ihm der ehrliche Name geblieben. Jetzt, hundert
Jahre nach jenem Briefe Achards, erkennen wir,
was der Mann für die Menſchheit geleiſtet hat.
Als der Brief Achards und dann kurz darauf das
Antworiſchreiben von Friedrich Wilhelm III, bekannt

geworden, wandte ſich Alles dem neuen Gedanken
zu, und aus demſelben Jahre 1799 ſind nicht
weniger als 21 größere Abhandlungen über die
mögliche Erzeugung von Zucker aus der Runkelrübe
auf uns gekommen. Gleichzeitig mit Achard haben
beſonders Lampadius, Nöldecken, Prof. Hermſtädt
und Prof. Göttling an der Bereitung von Zucker
aus Rübe mitgearbeitet; ſie alle verſtanden ſchon
im Jahre 1799, Zucker aus Rübe zu bereiten;
aber der erſte praktiſche Zuckerrübenbauer und
Zuckerrübenfabrikant wurde Franz Carl Achard, und
ſeine Erfindung hat thatſächlich um mit den
Worten ſeines Briefes zu ſprechen, „Population
und Staatseinkünfte vermehrt.“

Provinz und Umgegend.

Erfurt, 10. Febr. Einen Ringkampf
mit einem gemeingefährlichen Verbrecher hatte in
vergangener Nacht der hieſige Wächter Böhm,
welcher jenen auf dem Fiſchmarkte beim Einbruchs
diebſtahl überraſchte, zu beſtehen. Schließlich
gewann der Kerl die Oberhand, ſchlug den
Wächter zu Boden und gewann das Weite. Da
die Perſonalſen des Einbrechers bekannt ſind,
wird es wohl bald gelingen, ihn zu ermitteln.

Gröbers (Saalkreis), 10. Febr. Geſtern
Nachmittag verunglückte auf der hieſtgen Braun
kohlengrube Clara Verein in Schacht 1 beim unter
irdiſchen Kohlenabbau der Häuer Wendler aus
Wehlitz, indem er durch niedergehende Erd und
Geſteinsmaſſen verſchüttet wurde. Sofort
angeſtellte Rettungsverſuche waren von Erfolg
gekrönt, ſodaß W. gerettet wurde derſelbe hatte
jedoch derartige Quetſchungen und Verletzungen
davongetragen, daß er mittelſt Wagens einer
Halleſchen Heilanſtalt zugeführt werden mußte.

Wolmirſtedt, 11. Febr. Bei Farsleben fuhr
der Wagen eines hieſigen Fabrikbeſitzers gegen einen
großen Stein und ſchlug um. Die Jnſaſſen, zwei
Damen, kamen mit leichteren Verletzungen davon,
während der Kutſcher, ein bejahrter verheiratheter
Mann, einen Schädelbruch erlitt und an dieſem im
Kreiskrankenhaus ſtarb.

Leipzig 10. Febr. Die hieſigen Schul
ärzte haben die Kinder der Anfangsklaſſen in den
Volksſchulen unterſucht und leider berichten müſſen,
daß faſt die Hälfte derſelben nicht vollſtändig ge
ſund iſt. Den Eltern dieſer Kinder wird das
Reſultat dieſer Unterſuchung mitgetheilt

Leipzig, 10. Febr. Der 13 jährige Schul
knabe Guſtav Hermann, welcher für ein En
grosgeſchäft in Leipzig Ausläuferdienſte thut, wurde
Donnerstag Abend auf dem Rückwege vom Haupt
poſtamt, woſelbſt er 240 Mark erhoben hatte, in
dem Hausflur des Geſchäfts, in welchem er diente,
von einem jungen Menſchen überfallen und zu
Boden geſchlagen. Hierauf entriß der Unbekannte
dem Knaben gewaltſam die Mappe und entfloh.
Der Knabe richtete ſich ſofort wieder auf und ver
folgte, „Hilfe“ rufend, den Räuber, der die
Richtung nach der Hainſtraße zu nahm, einen
ſtarken Spazierſtock hoch erhoben in der Hand
haltend. Mit dieſem Stock ſchlug er einen Grün
waarenhändler, der ihn aufhalten wollte, ſo heftig
auf den Arm, daß der Geſchlagene den Verbrecher
wieder losließ. Nunmehr wurde der letztere von
dem Dienſtmann Auguſt Walther feſtgenommen.
Der freche Bube entpuppte ſich als ein am 1. März
1882 in Berlin geborener ſtellungsloſer Expedient
Namens Max Otto Troitzſch.
e

Localnachrichten.
Merſeburg, den 14. Februar 1899.

Der neue Sommerrock der Brief
träger wird nun Wirklichkeit. Lange genug hat
es ja gedauert und unſere Leſer werden ſich er
innern, welchen Eindruck es machte, wenn man die
wackeren, pflichgetreuen Beamten im Hochſommer in
der feſtgeſchloſſenen, ſchweren Uniform auch nur
einen Knopf aufzulaſſen, war verboten ſchweiß
überſtrömt treppauf, treppab keuchen ſah. Der be
ſcheidene Verſtand des Bürgers hat es nie begreifen
können, warum die Briefe weniger gut an ihren
Beſtimmungsort kommen ſollten, wenn die Poſtboten
eine leichtere Uniform trügen. Er dachte dabei auch
wohl an die muſterhafte Briefbeſtellung in der
Schweiz, wo der „Facteur“ im Drillichanzug und
Strohhut ſeinen Dienſt thut. Aber die verehrliche
Poſtverwaltung ließ ſtch lange Jahre Zeit, bis ſie
ihren Unterbeamten die erwünſchte Erleichterung ge
währte. Jetzt iſt es nun ſo weit. Die neue Uniform
wird aus leichtem dunkelblauem Wollſtoff in Litewken
form hergeſtellt. Der Umlegekragen aus demſelben
Stoffe iſt vorn auf beiden Seiten mit einem 60
mm langen, 30 mm breiten Spiegel gus orange

farbenem Tuch beſetzt. Für die angeſtellten Unter
beamten wird in der Mitte des Spiegels eine 9
ww breite Goldtreſſe angebracht. Die Unterbeamten,
denen zu ihrer Amtsbezeichnung das Prädikat „Ober“
beigelegt worden iſt, tragen außerdem auf den
beiden Seiten noch einen goldenen Stern nach
Art der Sterne an den Kragen der Beamten. Zum
Schließen des Rockes dienen fünf polirte Knöpfe
aus gelhem Metall mit aufgeprägtem kaiſerlichen
Adler. Der Rock wird wird zugeknöpft, dazu eine
ſchwarze Halsbinde getragen.

Deutſche Colonial geſellſchaft. Am
18. d. M., abends 8 Uhr, wird der Weltreiſende
Dr. Schwarz im Schloßgartenpavillon einen
Vortrag über die ſchwäbiſchen Anſiedler im heiligen
Lande halten, der ſehr intereſſant zu werden ver
ſpricht. Dr. Schwarz iſt urſprünglich als proteſtan
tiſcher Theologe in verſchiedenen Gegenden Sachſens
und Bayerns thätig geweſen, widmete ſich aber ſchon
frühzeitig der Erdkunde und der deutſchen Colonial
politik. Er machte Studienreiſen durch alle Theile
Europas, durch Nordafrika und Kleinaſien und ging
im Jahre 1885 als kuaiſerlicher Bevollmächtigter zur
Erforſchung des Jnnern des deutſchen Schuztzgebietes
nach Kamerun, 1888 als Expeditionsleiter nach
Deutſch Südweſtafrika. Nach mehrmaligem Beſuche
der deutſch württembergiſchen Colonien in Jeruſalem
unternahm er 1897 eine Reiſe um die Erde, welche
ihn durch ganz Sibirien und Britiſch Nordamerika
führte. Anfangs October kehrte der Reiſende zurück.

Berliner Reſidenz-Enſemble. Das
Berliner Künſtler Enſemble, das ſeiner Zeit mit
ſeinen Muſteraufführungen hier großen Erfolg hatte
und bei uns noch im beſten Andenken ſteht, gaſtirt
am 17. und 18. Februar d. J. wieder in hieſiger
Stadt. Der rührige und umſichtige Leiter des ge
nannten Enſembles, Director O. Pitſchel, hat
für den erſten Abend ſeines diesmaligen Gaſtſpieles
eine Aufſehen erregende Novität erworben „Fuhr
mann Henſchel“, ein ganz eigenartiges Schauſpiel,
das bedeutendſte Werk Gerhard Hauptmanns, dieſes
hervorragend begabten Schriftſtellers und Dichters,
der uns durch ſeine „Weber“ und durch das
Märchendrama „Die verſunkene Glocke“ genugſam
bekannt iſt. Am Deutſchen Theater in Berlin,
Breslau, Frankfurt a. M. und in allen bedeutenderen
Städten Deutſchlands hat „Fuhrmann Hentſchel“
vollen pekuniären und künſtleriſchen Erfolg gebracht
und iſt auch hier ein ausverkauftes Haus zu er
warten. Am zweiten Abend wird ein reizendes
Luſtſpiel „Der kleine Vicomte“ von Bayard Blum
gegeben. Gleich den anderen Darbietungen findet

die Aufführung dieſer Novitäten ohne Souffleur
takt.

Der letzten Sonntag Abend brachte ver
ſchiedenen Vereinen carnevaliſtiſche Feſtlich
keiten, welche den Beweis lieferten, daß auch in
unſerer Bevölkerung noch Sinn für Humor und
Witz reichlich vorhanden iſt. Die bedeutenſten dieſer
Veranſtaltungen hatten der Geſang Verein
„Lyra“ im Tivoli und der Turn verein „Roth
ſtein“ im prächtig geſchmückten Saale des Caſino
arrangirt. Beide Abendunterhaltungen erfreuten ſich
eines zahlreichen Beſuchs und das in Form von
Geſängen, Couplets und Theaterſtücken Gebotene
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Jm
Turnverein „Rothſtein“ fanden die mit Geſchick in
das humoriſtiſche Programm eingeflochtenen turne
riſchen Productionen ganz beſondere Anerkennung.
Der nachfolgende Ball ließ bis in die ſpäteren
Nachtſtunden hinein die frohe Laune erkennen,
welche im Laufe des Abends bei allen Anweſenden
Platz gegriffen hatte.

Durch die Oberaltenburg jagte am Sonnabend
Nachmittag vom Domplatze aus ein Huſaren
offizierpferd, kehrte aber auf dem Platze vor dem
Schloßgartenpavillon wieder um und galopirte auf
demſelben Wege zurück, glücklicherweiſe ohne irgend
welchen Schaden anzurichten. Geſtern Vormittag
machten zwei aus einem Gehöft in der Hüterſtraße
deſertirte ſchwere Zugpferde zeitweiſe den Roßmarkt
und die Saalſtraße unſicher, wurden aber gleichfalls
bald wieder von kundiger Hand zum Stehen ge
bracht.

kin. Jn der Richtung nach Zeitz wurde am
Sonntag Abend gegen 8 Uhr von hier aus ein
größeres Schaden fen er beobachtet.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.

s Körbisdorf, 10. Febr. Die Elektrizität,
welche ſchon länger bei induſtriellen Unternehmungen
verwendet worden iſt, hat nunmehr auch in der
Land wirthſchaft Eingang gefunden und bewährt
ſich vorzüglich. Schon länger wird hier zum
Ausdruſch des Getreides anſtatt Dampf Elektrizität
angewendet; gegenwärtig plant man auch, von hier
aus eine Starkſtromleitung nach dem zu den hieſigen



Beſttzungen gehörenden, etwa 1 Stunde entfernten
Rittergute Netzſchkau zu führen, um ebenfalls
den Ausdruſch auf dieſe Weiſe zu ermöglichen
Auch auf den großen Beſitzungen Benkendorf
und Delitz a. B. werden die Maſchinen, wie die
Hall. Ztg. meldet, elektriſch bewegt und die Be
leuchtungen ebenſo herbeigeführt.

Wetterwarte,
Vorausſichtliches Wetter am 14. Febr. Ab

e heiteres und wolkiges, windiges, mildes
elter

Heiligenſtadt, 10. Febr. Die Dienſtmagd Emma
Hüttenrauch, gebürtig aus Dorf Sulza, zulert auf dem
Paterhef bei Duderſtadt in Stellung, hat an einem Abend
der Weihnachtswoche im Fichtendickicht auf dem ſog. Richte
birge in der Nähe von Leinefelde ihren 3 Monate alten
außerehelichen Knaben aus geſetzt. Am anderen Morgen
ſpürte der Jagdhund des Förſters das kleine noch lebende
Weſen auf. Durch die liebevolle Behandlung des Forſt
manns gelang es, das Leben des Kindes zu retten. Die
verbrecheriſche Mutter wurde für ihre Unthat mit 2 Jahren
Gefängniß beſtraft.

Mühlhauſen i. Th, 10. Febr. Der Bauunter
nehmer Keppler wurde geſtern von der hieſigen Straf
kammer wegen Betrugs in vier Fällen zu einer Geld
ſtrafe von 1000 M. verurtheilt. K. hatte in den Jahren
1895 und 1896 mehrere von ihm gebaute Häuſer zum voll
werthigen Kauſpreiſe verkauft, während ſich ſpäter heraus
ſtellte, daß die Häuſer ganz leicht gebaut und daß nament
lich die Brandmauern an viel Stellen hohl und ganz
mangelhaft ausgeführt waren. Unter Zubilligung mildernder
Umſtände wurde von einer Gefängnißſtrafe abgeſehen weil
die damalige baupolizeiliche Reviſion ſeitens des damit
beauſtragten ſtädtiſchen Beamten äußerſt mangelhaft
geweſen ſei und dies die laxen Anſchauungen mancher Bau
unternehmer in hohem Grade gefördert habe. Es exiſtiren
hier noch viele Gebäude ohne Brandmauern.

Dillenburg a. d. Lahn, 9. Febr. Vor einiger
Zeit fuhr ein Fuhrmann aus Offenbach a. M. bei einem
hieſigen Wirthshaus vor; es wurde brav gezecht, und bald
war der Offenbacher Gegenſtand der Neckereien, an denen
ſich auch der Wirth betheiligte. „Wenn du mit deinem
alten Gaul“, ſagte der letztere, „in einer Stunde heimfährſt,
will ich dir 1000 Mark zahlen.“ „Abgemacht!“ rief
der Fuhrmann und ſtand auf. Die Wette wurde feſtgelegt,
dann hieb der Fuhrmann auf ſeinen Klepper, und fort
ging's nach Offenbach. Der Weg bis dahin iſt ca. 3
Stunden weit. Noch vor Ablauf einer Stunde hielt das
Gefährt vor der Offenbacher Bürgermeiſterei. Das Stadt
oberhaupt wurde aus dem Schlafe geweckt und beſcheinigte
dem Bürger die Zeit des Eintreffens. Am andern Tage
wollte der Dillenburger nicht zahlen. Der Fuhrmann
klagte, und der Wirth wurde thatſächlich in 1. Inſtanz zur
Zahlung der 1000 Mark verurtheilt. In der Berufungs
inſtanz wurde jedoch die Klage abgewieſen, und jetzt ſchwebt
das Verfahren vor dem Reichsgericht. Die Prozeßkoſten
betragen bereits 400 Mark.

Hagen i. W., 10. Febr. Vor dem hieſigen Schwur
gericht ſtand der Arbeiter Auguſt Refflinghaus aus
Gevelsberg unter der Anklage, am 31. October v. J. ſeinen
Arbeitgeber, den Farbikanten Karl Albers aus Vogelſang,
nach dieſer ihm eine Lohnerhöhung abgeſchlagen hatte, durch
einen Stich in den Unterleib getödtet zu haben. Der
wegen ähnlicher Meſſeraffären bereits mehrfach beſtrafte
Angeklagte wurde zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt.
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Vermiſchtes.
Ein ſchrecklicher Unfalh, dem 5 Menſchenleben

zum Opfer ſielen, ereignete ſich am Sonnabend auf einem
Neubau zu Halenſee. Jn dem dort dicht am Bahnhofe

elegenen Hauſe Ringbahnſtraße 151, deſſen, baupolizeiliche
bnahme vor Kurzem erfolgt iſt, ſtürzte nachmittags gegen
Uhr ein maſſiver Pfeiler eines runden Treppenthurmes,

der bereits bis zur 4. Etage aufgeführt war, zuſammen
und riß die Umfaſſungsmauern des runden Thurmes
um, während noch vier Perſonen im Treppenhauſe be
ſchäftigt waren. Alle vier wurden verschüttet und konnten
nur als Leichen nach angeſtrengter Arbeit wieder herausbe
fördert werden. Es ſind dies der Maurerpolier Walter
aus Magdeburg, die Maurer Albert Raby aus Berlin und
Adolph Hirſchfelder aus Berlin, ferner der Arbeiter Guſtav
Rudolph aus Charlottenburg. Alle ſind verheirathet und
Familienväter. Außerdem wurde der Kleinpner Felix
Behn aus Schöneberg, der mit dem Feſtmachen von Dach
rinnen am Treppenhauſe beſchäftigt war, mit in den Sturz
hineingeriſſen und mit ſchweren Verletzungen nach dem
Charlottenburger Krankenhauſe geſchafft, wo er inzwiſchen
geſtorben iſt. Das Gebäude wird errichtet von den Archi
kekten Richard Walter und Karl Beyer. Der Polier
Walter iſt der Vater des Architekten Richard Walter, er
hatte, als man ihn auffand, noch das Geld in der Taſche,
mit dem er die Bauarbeiter auslohnen wollte. Vier
Putzer, die auf einem Gerüſte am Treppenhauſe arbeiteten,
kamen mit dem Schrecken davon. Wäre der Unfall nur
kurze Zeit früher eingetreten, ſo hätte er weit mehr Leuten
das Leben gekoſtet. Dieſe ſo glücklich vor dem Unheil Be
wahrten hatten etwas früher Feierabend gemacht, als ſonſt.

Nachrichten über Andrees.) Der Bruder
Andrees, Director Andree, erklärte einem Berichterſtatter
der „Malmö Tidningen“, daß er der auch von uns in
vor. Nr. gebrachten Nachricht aus Krasnojarsk von der
Auffindung eines Ballons und dreier Leichen keinen
Glauben ſchenke, weil die Gegend bewohnt und deshalb
nicht gut anzunehmen ſei, daß die Leichen und der Ballon
während I Jahre unbeachtet gelegen hätten und weil bei
einem durch Sturmwind verurſachten Unfall der Ballon und
die drei Leichen nicht auf demſelben Platze zu finden ge
weſen wären. Ferner wird bemerkt, daß, da der Fundort
der Leichen in dem Gebiet der ſibirſchen Goldbergwerke
Jliegt, die Möglichkeit nicht abzuweiſen ſei, daß die drei
Leichname nach Sibirien deportirte Sträflinge find, die von
ihren Arbeitsſtätten in den Goldminen entflohen und dort
ihre Heimſtätte aufſchlugen, in der ſie dem harten Froſt und
Hunger zum Opfer ſielen

Weber das Ehedrama in Köln) berichtet die
i Zta.“ noch Die Ehefrau des ertrunkenen Pionier

hauptmanns Ham merſte in befindet ſich noch im Bürger
hoſpital. Die Dame äußerke kurz nach ihrem Selbſtmord
verſuch: „Jch krage an allem die Schuld Sie weigert ſich
aber entſchieden, nähere Anhaltspunkte über die Gründe
ihrer That zu geben. Das Ehepaar, daß erſt ſeit einigen
Monaten verheiratet war, hatte kurz vor der That in einem
Kölner Hotel in anſcheinend heiterſter Stimmung an einer
Feſtlichkeit theilgenommen und alsdann den Heimweg an
getreten, der ſie über die Schiffbrücke führte, wo ſich der
Vorfall ereignete. Die Leiche des Offiziers, der in den
Strom ſprang, um die Gattin zu retten, iſt noch nicht ge
landet worden.

Schwere Keſſel-Exploſion.) Jm Hinterhauſe
der Dampſſägerei Aupperle u, Richel vorm. Sprecher u. Co.
zu Stuttgart fand unter furchtbarer Detonation eine große
Dampfkeſſelexploſivn ſtatt. Durch die Gewalt derſelben
wurden die Trümmer des Keſſelhauſes über 35 Meter nach
allen Richtungen hingeſchleudert. In ben Nachbar Gebäuden
ſind die Wände eingedrückt und zahlreiche Fenſterſcheiben
zerſplittert. Bei dem Unglück fand der Hilfsheizer Schweizer
den Tod. Mehrere Perſonen wurden theils ſchwer, theils
leicht verletzt. Ein Stein, welcher in einer Entfernung von
30 Metern in das offene Fenſter eines Hauſes geſchleudert
wurde, brachte einer im Zimmer befindlichen Frau ſchwere
Verletzungen am Kopfe bei. Die Exploſionsſtätte gleicht
einem Trümmerhanfen-

Ein rabiater Schmuggler.) Jm Dorfe Holte
unweit Hadersleben ſchoß der däniſche Landarbeiter Göttler
mit dem Revolver auf einen ihn verhaftenden Grenzgen-
darmen und auf ſeine Braut, welche ihn nach voraufge
gangenem Streit wegen Schmuggelns angezeigt hatte. Beide
blieben unverletzt. Göttler verwundete ſich durch einen
Schuß in die Schläfe lebensgefährlich.

Von der See.) Wie dem „Reuterſchen Bureau“
aus Ponto Delgada gemeldet wird, iſt daſelbſt der Dampfer
„Weehauken“ mit 25 Paſſagieren des Dampfers „Bulgaria“
von der Hamburg AmerikaLinie eingetroffen. Der „Wee
hauken“ berichtet, die „Bulgaria“ treibe hülflos auf dem
Ozean 800 Meilen von den Alzoren entfernt.

(Zum Luſtmorde in Lille) hat ſich den letzten
Nachrichten zufolge der des Mordes verdächtige Bruder
Flaminien zu einer Abſchrift des bei der Leiche gefundenen
Zettels oder Briefes entſchloſſen; und ſiehe da, ſeine Hand
ſchrift ſtimmte mit der des Zettels überein. Indeſſen ſtimmt
damit auch die von vier anderen Brüdern; ſie werden mit
ſammt Flaminien ſtrengſtens bewacht. Letzterer war aber
unter keinen Umſtänden zu bewegen, auf die Leiche einen
Blick zu werfen er betheuerte ſeine Liebe zu dem Verſtorbenen
und in der That hatte ihn deſſen Verſchwinden anſcheinend
ſo angegriffen, daß er die Eltern beſuchte und mit ihnen
weinte. Verdächtig ſcheint der Umſtand, daß die Brüder
von der Packkiſte, in der die Leiche über den Hof in das
Sprechzimmer war geſchafft worden, nichts wiſſen follen;
indeſſen habe die Behörde ſchon im Lagerraum eine zweite
ganz ähnliche entdeckt. Die Ueberzeugung bricht ſich daher
Bahn, daß verſchiedene Perſonen bei dem Morde
betheiligt waren ein einzelner habe die Kiſte nicht den
langen Weg tragen können. Außer dem Zettel ſcheint ſich
noch ein an den Vater des Ermordeten gerichteter Brief
gefunden zu haben. Er trägt die Ueberſchrift: „Ein früherer
Bruder, jetzt feuriger Sozialiſt“ und lauket: „Herr Foveaux.
Ich bedauere, Jhnen durch die Erwürgung Jhres Sohnes
Schmerz verurſacht zu haben. Wenn ich es gethan, ſo ge
ſchah es, weil ich den Brüdern übel will und beſonders dem
Bruder Moritz. Jn einigen Tagen werden Sie erſehen,
wie das Verbrechen an Jhrem Sohne Gaſton verübt worden.“

Am Sonnabend fand unter großer Betheiligung der
Bevölkerung die Beerdigung des von dem Schulbruder
Flaminianus ermordeten Schülers ſtatt. Der Praäfekt, der
Maire und die Mitglieder des Munizipalrathes folgten dem
Sarge, welcher mit Blumen und Kränzen bedeckt war.
Zahlreiche Polizeibeamte waren aufgeboten, um die Volks
menge in Ordnung zu halten, welche ſich in den Straßen,
die der Leichenzug paſſiren mußte, angeſammelt hatte; die
Theilnehmer an dem Zuge wurden an zwei Stellen mit
Pfeifen empfangen. Bei der Rückkehr von dem Kirchhof
folgte dem leeren Leichenwagen eine Schaar Menſchen, welche
die Schulbrüder verhöhnte und die Rufe „Man muß ſie
hängen ausſtießen. Die Menge veranſtaltete eine Kund
gebung vor dem betreffenden Schulgebäude und verſuchte in
daſſelbe einzudringen, wurde aber ſchließlich von der Polizei
auseinander getrieben

er Oberbuchhalter der Sparkaſſe zuKlein
zelle) in Ungarn, Karl Riedt, der ſeit Jahren falfche
Bilanzen machte, iſt verhaftet worden. Auf Grund von
Enthüllungen Riedt's ſtehen weitere Verhaftungen bevor.
Der Fehlbetrag ſoll bereits 800000 Gulden betragen.

Ein Kanonenbvot auf der Eiſen bahn) war
ein eigenartiges Schauſtück, welches der Transport des für

den Sudanfeldzug beſtimmten Fahrzeuges gewährte. Die
„Melik“, welche aus elf Theilen beſteht, die einzeln ſich über
Waſſer halten können, wurde nach einer uns zugegangenen
diesbezüglichen Mittheilung des Patent- und techniſchen
Vureaus von Richard Lüders in Görlitz von England nach
Jsmailia transportirt und von hier in einzelnen Theilen
durch den Kanal zum Nil. Durch Volzen zuſammengefügt,
wurde dann das Schiff auf dieſem bis Wady Halfa ge
ſchleppt, und hier wieder in Theile zerlegt und auf der
zu einer Stelle oberhalb der Catargete gebracht. Nachdem
es dort endlich gehörig mittelſt Verntethung zuſammen
gefügt war, ging es unter eigenem Dampf vis Chartum.
Die Länge dieſes eigenartigen Stückes Frachtgut beträgt
o Meter und die Verdrängung der Waſſermenge 140 Tonnen.

(Auf einer Saujagd) wurde Graf HahnPraſchma
auf Rogau bei Falkenberg in Oberſchleſien von einen an
geſchoſſenen ſtarken Keiler angegriffen und bei ſtarkem Blut
verluſt zwar ſehr ſchwer, aber nicht lebensgefährlich ver
wundet.

(Jm Verfolgungswahn) erſchoß ein junger
Attachee der chineſiſchen Geſandtſchaft in Paris den erſten
Secretär der Geſandtſchaft LienYang. Hierauf tödtete er
ſich ſelbſt.

(Ganz einfach.) Sie: „Du, ſag mal, Robert,
warum werden den die Männer in den modernen Ehen
immer gröber?“ Er: „Weil ſie es mit Frauen zu
thun haben, welche immer feiner werden.“

Militäriſches.
S Frankreich. Das Unterſee Torpedobvot

„Guſtave Zédée“, mit dem von der franzöſiſchen Marine
verwaltung in den letzten vier Wochen Verſuche angeſtellt
worden ſind, hat nach einem Pariſer Bericht der „Voſſ.
Ztg.“ bei ſchwerer See, auf und unter dem Seeſpiegel
ſchiffend, die Fahrt von Toulon nach Marſeille und zurück

e
gemacht, ohne ſeine Akkumulakoren wechſeln zu müſſen. Es
hat in der Rhede von Toulon das Panzerſchiff „Magenta“,
ſowohl vor Anker als auch in Fahrt mit Torpedos ang
griffen und beide Male getroffen, ſo daß das mächtige Schiff
im Ernſtfall gänzlich zerſtört oder mindeſtens kampfunfähig
geworden wäre. Es liefert eine Geſchwindigkeit von mindeſtens
14 Knoten, die indeß weſentlich geſteigert werden kann.
Die Mannſchaft iſt ſteben Stunden lang in den waſſerdicht
geſchloſſenen Räumen geblieben, ganz wie wenn das Schiff
ünterſeeiſch geſegelt hätte, obſchon es bei dieſem Verſuche über

Waſſer war, und die Leute blieben friſch und munter.
Mit Hilfe eines Werkzeuges, Periſkop (Rundſchauer, Aus
luger) genannt, das nichts anderes iſt als ein über den
Waſſerſpiegel emporragendes, nach allen Seiten drehbares
Fernrohr, das durch ein Syſtem ſchräg geſtellter Spiegel
das empfangene Bild in eine Dunkelkammer in der Kabine
des Schiffsſührers wirft kann dieſer fortwährend den ganzen
Geſitchtskreis abſuchen, auch wenn das Schiff unter See
fährt. Die Annäherung des Bootes wird von den Panzern,
die es angreifen will, nicht wahrgenommen. Selbſt wenn
es auftaucht, um ſich in der Richtung genau zurecht zu
ſinden, verſchwindet es gleich wieder unter Waſſer, ehe man
es hat beſchießen können. Eine kleine Angriffsfläche bietet
es erſt, wenn es im letzten Augenblick auf ganz kurze Ent
fernungen aufgetaucht, um ſein Torpedogeſchoß abzufeuern,
was unter Waſſer nicht geſchehen kann. Aber dann ſind
höchſtens leichteſte Geſchütze von der Art der Maxims
Gatlings oder Hropaſchecks dagegen zu verwenden und gegen
ihre Kugel ſchützt eine leichte Stahlpanzerung der Kuppel
es ausreichend. Die franzöſiſche Marineverwaltung hat
den Bau von acht ſolchen UnterſeeTorpedobooten beſchloſſen.

Literakur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Abrüſtung und Weltfrieden, 50000 Mark

ſtehen zur Wette, daß beides kommen wird.
Preis 15 Pfg. Unter dieſem Titel erſchien ſoeben im Ver
läge von F. E. Bilz, Leipzig eine kleine Broſchüre, die die
in jedermanns Munde befindliche Abrüſtungsfrage von
einer ganz neuen Seite beleuchtet. Der Verfaſſer weiſt an
der Hand der Weltgeſchichte und vor allem aber der Kultur
geſchichte nach, daß in einem gewiſſen Zeitraum die blutigen
Kriege ganz von der Welt verſchwinden werden, und damit
zugleich eine bedeutende Abrüſtung Hand in Hand geht.
Er ſetzt 50 000 Mark zur Wette gus, daß dieſes kommen
wird. An Beiſpielen weiſt er nach, daß durch eine immer
mehr vervollkommente Allgemeinbildung die Menſchheit viel
geſitteter und edler geworden iſt als in früheren Jahr
hunderten, wo die unglaublichſten Grauſamkeiten, die ſich
die Feder ſträubt niederzuſchreiben, exiſtirten. Ferner giebt
er ſtatiſtiſch die hohen Summen der Ausgaben für Kriege
und Militär an und macht Vorſchläge, welch' veſſerer und
nutzbringender Weiſe ein großer Theil dieſer Gelder zum
Beſten der Völker verwandt werden könnte. Die kleine
Schrift iſt ſehr anregend und gut gemeint geſchrieben, und
wird ſie jeder Leſer befriedigt aus der Hand legen.

e rNeueſte Nachrichten.
New-York, 13. Febr. Die Jrrenanſtalt

des Staares New Hor! in Yankton iſt am 12.
Februar morgens niebergebrannt. 17 Wahn
ſinnige ſollen in den Flammen umgekommen ſein.

Bei CherokeeGulch in Colorado zerſtörte eine
Lawine eine Anzahl Hütten und Minenatbeiter
wohnungen. 25 italieniſche Arbeiter, 1 Frau und
2 Kinder ſind getödtet. Erſt wurden S gerettet,
dann ſollen noch 6 Leichen aufgefunden ſein.

Hen- und Strohbericht.
Halle, den 11. Februar. Bericht über Stroh und

Hen, mitgetheilt von Otto Weſtphal. Roggen-Lang
ſtr o h. (Handdruſch) 17,0 Mk. in einzelnen Fuhren 180
bis 2,00 Mk. Maſchinenſtroh: Roggenſtroh 1,30 Mk.
Weizenſtroh 1,20 Mk. Wieſenhen: hieſiges oder
Thüringer 9,75-8,00 Mk., minderwerthige Sorten 2,00
bis 2/50 Mk., beſte Sorten 250--3,00 Mk. Kleehen;

e n

Nerlamerheil,
von 24 Professoren der
Fedtzn geprüft und em
pfohlen haben ſich die Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen
e in den Apotheken die
Schag
wegen ihrer unübertroffen zu
verläſſigen, angenehmen dabei
vollſtändig unſchädlichen Wirkung
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Die Beſtandtheile der achten Apotheker Richard
Brandt ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von Silge 1,5
Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je I Gr Ditterklee
Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitterkleepulver in
gleichen Theilen und im Dunantum, um daraus 50 Pillen
im Gewicht von O,12 herzuſtellen.

De

I e eAls beste h ar empfohlen.
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